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Harmloses Briefchen
Cieber Sîebelfpatter Sarf aud) ein SJcenfd), ber

bas SJcalbeur batte, atê weiblidjeê SBefen jur SBeit

gefommen ju fein, einige Reiten an Sieb ridjten?

Sd) weif) ja wobl, unb gerabe aus biefem ©runbe

fdjreibe id) Sir, bafî bië anbin grauen in einem

SBifcblaft wenig Knjiebenbeê ju finben »ermeittten,

einmal barum, weit fte fdjon »on

Katur auê eber benn sur Äomif

jur Sragif neigen waê bei un=

ferer beutigen SBetteinridjtung fdjon

allein auê ©ebitrtêgrtinben nidjt utt=

beredjtigt ifl unb jum anbern

beêbalb, weil bie grauen lange Sabïc

binburdj in ben luftigen Startern

allju »iel ©dmöbem unb ttnjüglidjem
über t'br ©efdjledjt begegneten (baê

fidj nur auf ibr ©efdjledjt bejog)

atê baf) fie mit ibren befannten

feinem ©efüblen" nidjt bann unb

wann »erlebt werben waren, ©eit

Su aber, lieber Kebelfpalter, ein fo

fdjo'neë neueê ©ewänblein angejogen

baft unb nidjt nur leibtidje, fonbern

audj geiftige £äudjlein unb Käudj=
lein eintäft, bie Su felbft unb alt

Seine feber; unb ftiftgewanbten SJîit--

arbeiter fo reidjltdj blafen, feitbem

ift bie ©adje beffer geworben, unb

wir 9)täbeld)en atmen auf. Senn

Su begreifft, baf eê an unb für fidj

nodj fein SBi^ ift, wenn man irgenb

etwaê SSctanglofcë über irgenb ein

grauenjimmer »erfünbet! Unb bod)

gibt eê nodj immer eine Unmaffc

»on Scannern, bei benen alleê, waê

im 3ufammenbang mit ben SBorten

grau, gräulein, SJcäbdjen, ober gar
SBeibdjen gefagt ober angeftrebt wirb,
ein unwiberfteblidjeê ©efidjtèpricteltt

ber»orrttft, baë fid) ftetê in ein Cädjeln

»erbtdjtet. Sin Cädjeln, baë, je nad)

Temperament unb Anlage, überlegen,

ironifdj, (üftern, friool, impertinent

fein mag, jebenfattê aber immer

bo'djft »ietfagenb unb anjüglidj auê=

fiebt! Saju ein ©efdjmunjel: 3a,
biefe SBeiber!" Unb bann glaubt

man, waê SBunberê man für einen

3Bi§ gemadjt fyabe

2lber baê alleê wollte id) ja eigentlid) gar nidjt
fdjreiben, fonbern Sir nur ganj furj jwei Hmb
bô'tlein erjà'blen ; tic grauen empftnben fte atê SBiÇc

Db Sbr SMnner u;tb Ätugen, Sbr SBclteinridjter

unb gortfdjrittter aber bie jointe merft? Sê ift

natürlid) feine jointe im eigentlid)en ©inn!
ZClfo bb'rt, in «Parié fanb im SXonat îlpril ein in=

ternationaler Äongref für ^auëbaltungëunterridjt
ftatt. Sbr »ift, man fpridjt ba »om £auêbaltungê=

wefen, »om Äodjen, »ielleidjt audj »om $)u§en unb

SBafdjen, unb »or allem »on ben SKertjoben, wie

man all baë am beften unb fadjgemäfeften ber

Sugenb beibringen fô'nne, fur$, man rebet »on ©e=

bieten, »on benen in ber Kegel ber SRann wenig

»erftebt, weil fte er banfe ben ©öttern!

attfterbalb feiner SBerufêfpbare liegen, bie aber baë

3cta)numi ton Sbce ©Itnt

Cttftwanbelnb geben fte bem Ufer

entlang ttnb trinfen grûblingêluft,
Steweil auf alten, beben SSdumen

Sie 2lmfe( nadj ber ©onne ruft.

Saê SOîà'bdjen weift jwar nidjtê ju fagen,

alë : Sa, im grübling ift eë fd)ön.
SBarttm ftellt benn ber©djwan bieglügel ?"

Ser Süngling brauf: Saê madjt ber göbn"

Ser Süngling fpridjt : Sè ift beut abenb

febr fdjo'n. SKan ft'ebt'ê ben Slîenfdjen an

baft bie Katur jur £od)jeit labet.

Unb feine glügel ftellt ber ©djwan".

3e§t fe|ert fie ftd) auf ein SBanflein,

Saê war ju biefem 3wecf erbadjt ;

inbef) ber ©cfjwan »on Seba träumte

ftill freifenb burd) bie grû'blingênadjt.
Uto

grauenleben umrabmen unb beftimmen. Sa fdjicft
unfer lieber fortfdjrittlidjer SSunbeêrat natürlich eine

fadjfttnbige, »erft'crte, tüdjtige grau alê Selegiertitt

nadj $>arië, nidjtwabr? Kein, meine Sieben, feine

grau, fonbern einen £errn ©taatêrat auê ber

well'djen ©djweij! gür mid) ift ber 2Bi§
»ollenbet. Unb für Sud)? Kun, Sbr »ift bodj:

grau gebort inê £auë! grau gebô'rt inê £auê

grau ift »on Katur auë Äo'djin, SBäfdjerin, sput;

jerin :c. :c., furj : £auêbâ'lterin ÎCber bewirk

fdjaftlidje Äongreffe in «parié nun, man reift

bodj gern nad) spariê, nidjtwabr?
3weitcê £iftô'rdjen. paffiert nidjt o tro'ftct

Sudj, Sbr ©djweijer in Jpe(»etien, fonbern im

Keid) braufen. Sa baben einige tjö'fjere unb

einige weniger b"^ Pefjrer S3olfëfd)ullebrer

nennt man bie [entern einen

Âurë eingerichtet, ber ibnen baê

SBiffenëwcrte auf bem ©ebiet ber

©â'uglingêpflege, jawobl,

ber ©â'uglingêpflege
übermitteln foll. Kun ja, gut!

©d)lief(id) : warum follen nidjt audj

ïftâ'nner, Cebenêerwetfer, wiffen, wie

man ©äugltnge f eb grofi
jiebt, wollte idj fagen, gar fonberltdj

bann, wenn biefe Sïïântter Cebrer finb,

bie ja fowt'efo immer alleê wifTen!

#ber beutfebe grauen fanben eë

merfwürbig, baf ftdj bic Cebrer fo

ttrplo'|lid) um uralte grauenpflidjten

unb Kecbtc befümmerten, Kedjte, bie

ja aud) bie fraucnrcdjtlcrifdjfte grau
nidjt ben SMnnern juweifen mö'djtc.

©ie liefen einige SBemerfungen

fallen über biefen Triumph mäntv

licfjer SJietfeitigfcit", worauf fidj bic

Herren Cebrer energifdj sur SBebrc

festen : fie tjatten bodj fidjerlidj alë

gamilietiBäter baê Kedjt, ftdj über

©â'uglingëî^flegc ju informieren,

begten fie bod) rro|> attebem bic S)?ei=

nung, baf ©â'uglingêpflege eine eigene

2lngelegenbeit ber SRufter bleibe, t)in=

gegen wenn cê fid) aber um

eine uiiterridjtltdje Sinfübrung in

biefeê ©ebiet banbelt, geben wir bem

befonberê baju geeigneten gamitietu

»ater »or ber unoerbeirateten, finber=

lofen Cebrerin bei gleidjer S3orbi(=

bung ben SJorjttg!" SJcerfft Su
bie berübmte männlidjc Cogif, lieber

Cefer, liebe Ceferin, lieber Kebelfpalter

SBeg mit ben »erbeirateten Cebrerin=

tien, tjeifjt e i n ©djladjtgcfdjrei

2tber finberlofe Cebrerinnen »er;

fteben nidjtê »on Säuglingen, ein

anbereê! Srgo, follte man meinen:

(äffet bie Cebrerinnen betraten, .Kinber

befommen unb Unterriebt erteilen! Kobiê

Cebrer her, gamilienoà'ter bJr für ©âuglingê;

pflege untcrridjt! Sa, bie Cebrer, bie fönnen

wirflidj alleê!

Sê war wobl überflüffig, ben SBift auêjulegen

Dber »ielleidjt bodj nicbt? Su aber, lieber Kebet

fpalter, begreifft Su, baf audj wir grauen bann

unb wann bie ©djutter bodjjieben, baf wir tädjeln,

ein wenig überlegen, ein wenig fpo'ttifd) unb fagen :

#dj ja, biefe SJtänner!" <pcter$cn
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Harmlose Lrietclieii
Lieber Nebeispalter! Darf auch ein Mensch, der

das Malheur hatte, als weibliches Wesen zur Welt

gekommen zu sein, einige Zeilen an Dich richten?

Ich weiß ja wohl, und gerade aus diesem Grunde

schreibe ich Dir, daß bis anhin Frauen in einem

Witzblatt wenig Anziehendes zu finden vermeinte»,

cinmal darum, weil sie schon von

Natur aus eher denn zur Komik

zur Tragik neigen was bei

unserer heutigen Weltcinrichtung schon

allein aus Geburtsgründen nicht

unberechtigt ist und zum andern

deshalb, weil die Frauen lange Iahre
hindurch in den lustigen Blättern

allzu viel Schnödem und Anzüglichem

iiber ihr Geschlecht begegneten (das

sich nur auf ihr Geschlecht bezog)

als daß sie mit ihren bekannten

»feinern Gefühlen" nicht dann und

wann verletzt worden wären. Seit
Du aber, lieber Nebelspalter, ein so

schönes neues Gewändlein angezogen

hast und nicht nur leibliche, sondern

auch geistige Häuchlein und Räuch-

lein einläßt, die Du selbst und all

Deine fcder- und stiftgcwandtcn

Mitarbeiter so reichlich blasen, seitdem

ist die Sache besser geworden, und

wir Mädelchen atmen auf. Denn

Du begreifst, daß es an und für sich

noch kein Witz ist, wenn man irgend

etwas Belangloses übcr irgend ein

Frauenzimmer verkündet! Und doch

gibt es noch immer eine Unmasse

von Männern, bei denen alles, was

im Zusammenhang mit den Worten

Frau, Fräulein, Mädchen, oder gar

Weibchen gesagt oder angestrebt wird,
ein unwiderstehliches Gesichtsprickeln

hervorruft, das sich stets in ein Lächeln

verdichtet. Ein Lächeln, das, je nach

Temperament und Anlage, überlegen,

ironisch, lüstern, frivol, impertinent

sein mag, jedenfalls aber immcr

höchst vielsagend und anzüglich

aussieht! Dazu ein Geschmunzelt Ja,
diese Weiber!" Und dann glaubt

man, was Wunders man für einen

Witz gemacht habe

Aber das alles wollte ich ja eigentlich gar nicht

schreiben, sondern Dir nur ganz kurz zwei Anek-

dötlein erzählen ; dic Frauen empfinden sie als Witze

Ob Ihr Männer und Klugen, Ihr Wcltemrichter

und Fortschrittler aber die Pointe merkt? Es ist

natürlich keine Pointe im eigentlichen Sinn!
Also hört, in Paris fand im Monat April ein

internationaler Kongreß für Haushaltungsunterricht

statt. Ihr wißt, man spricht da vom Haushaltungswesen,

vom Kochen, vielleicht auch vom Putzen und

Waschen, und vor allem von den Methoden, wie

man all das am besten und fachgemäßesten der

Zugend beibringen könne, kurz, man redet von

Gebieten, von denen in der Regel der Mann wenig

versteht, weil sie er danke den Göttern!

außerhalb seiner Berufssphäre liegen, dic aber das

Zeichnung ron ^l>cc Glin;

Lustwandelnd gehen sie dem Ufer

entlang und trinken Frühlingsluft,
Dieweil auf alten, hohen Bäumen
Die Amsel nach der Sonne ruft.

Das Mädchen wciß zwar nichts zu sagen,

als : .Ja, im Frühling ist es schön.

Warum stellt denn der Schwan die Flügel ?"

DerJüngling drauf- Das macht der Föhn"

Der Jüngling spricht : Es ist heut abend

sehr schön. Man sieht's den Menschen an

daß die Natur zur Hochzeit ladet.

Und seine Flügel stellt der Schwan".

Jetzt setzen sie sich auf ein Bänklein,
Das war zu diesem Zweck erdacht ;

indeß der Schwan von Leda träumte

still kreisend durch dic Frühlingsnacht.
Uro

Frauenleben umrahmen und bestimmen. Da schickt

unser lieber fortschrittlicher Bundesrat natürlich eine

fachkundige, versierte, tüchtige Frau als Delegicrtin

nach Paris, nichtwahr? Nein, meine Lieben, keine

Frau, sondern einen Herrn Staatsrat aus der

welschen Schweiz! Für mich ist der Witz hier

vollendet. Und für Euch? Nun, Ihr wißt doch:

Frau gehört ins Haus! Frau gehört ins Haus!

Mau ist von Natur aus Köchin, Wäscherin, Putzerin

?c. :c., kurz: Haushälterin! Aber hauswirt¬

schaftliche Kongresse in Paris nun, man reist

doch gern nach Paris, nichtwahr?

Zweites Histörchen. Passiert nicht o tröstet

Euch, Ihr Schweizer in Helvetien, sondern im

Reich draußen. Da haben einige höhere und

einige weniger hohe Lehrer Volksschullehrer

nennt man die letztern! einen

Kurs eingerichtet, der ihnen das

Wissenswerte auf dem Gebiet der

Säuglingspflege, jawohl,

der Säuglingspflege
übermitteln soll. Nun ja, gut!

Schließlich : warum sollen nicht auch

Männer, Lebenserwecker, wissen, wie

man Säuglinge s eh großzieht,

wollte ich sagcn, gar sonderlich

dann, wenn diese Männer Lehrer sind,

die ja sowieso immer alles wissen!

Aber deutsche Frauen fanden es

merkwürdig, daß sich die Lehrer so

urplötzlich um uralte Frauenpflichten

und Rechte bekümmerten, Rechte, die

ja auch die fraucnrechtlcrischste Frau
nicht den Männern zuweisen möchte.

Sie ließen einige Bemerkungen

fallen übcr diesen Triumph männlicher

Vielseitigkeit", worauf sich die

Herren Lehrer energisch zur Wehre

setzten: sie hättcn doch sicherlich als

Familienväter das Recht, sich über

Säuglings -Pflege zu informieren,

hegten sie doch trotz alledem die

Meinung, daß Säuglingspflege eine eigene

Angelegenheit der Mutter bleibe,

hingegen »wcnn cs sich aber um

eine unterrichtliche Einführung in

dieses Gebiet handelt, geben wir dcm

besonders dazu geeigneten Familienvater

vor der unverheirateten, kinderlosen

Lehrerin bei gleicher Vorbildung

den Vorzug!" Merkst Du

die berühmte männliche Logik, lieber

Leser, liebe Leserin, lieber Nebelspalter

Weg mit den verheirateten Lehrerinnen,

heißt e i n Schlachtgcschrei

Aber kinderlose Lehrerinnen

verstehen nichts von Säuglingen, ein

anderes! Ergo, sollte man meinen:

lasset die Lehrerinnen heiraten, Kinder

bekommen und Unterricht erteilen! Nobis

Lehrer her, Familienväter her für Säuglings-

pflcgruntcrrichl! Ja, die Lehrer, die könncn

wirklich alles!

Es war wohl überflüssig, den Witz auszulegen

Oder vielleicht doch nicht? Du aber, lieber

Nebeispalter, begreifst Du, daß auch wir Frauen dann

und wann die Schulter Hochziehen, daß wir lächeln,

cin wenig überlegen, ein wenig spöttisch und sagen :

Ach ja, diese Männer!" Peterchc»
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